
Bischof und viele Besucher 
ehren eine Hundertjährige
JUBILÄUM Katholische Kirche Sankt Marien Droy�ig feiert Kirchweih. Rund 200 G�ste 
aus nah und fern wohnen dem Festgottesdienst mit Bischof Gerhard Feige bei.
VON UTA KUNICK
DROYSSIG/MZ - Rund 200 Besucher 
str�mten am Sonnabend in die ka-
tholische Kirche Sankt Marien 
Droy�ig. Sie nahmen an den Feier-
lichkeiten anl�sslich 100 Jahre 
Kirchweih teil. Weil das Gotteshaus 
die Menschen gar nicht fassen 
konnte, wurde der Gottesdienst in 
zwei Festzelten �bertragen.
Pfarrer Thomas Friedrich begr��te 
die zahlreichen G�ste, zu denen 
auch die B�rgermeisterin der 
Verbandsgemeinde Droy�iger-
Zeitzer Forst Manuela H�rtung 
(parteilos) geh�rte. Friedrich freute 
sich �ber die Feierstimmung, ehe er 
das Wort an den katholischen 
Bischof von Magdeburg �bergab. 
Gerhard Feige griff in der Predigt 
die Frage auf: Wozu sind die 
Kirchen da? Bezugnehmend auf ein 
modernes Gedicht von Wilhelm Willms, der die Kirchen mit leeren Schneckenh�usern vergleicht, aus denen das Leben 
entwichen ist. Daf�r ziehen die Bauten aus Marmor und Backstein, heute massenweise Touristen an. Sind die Kirchen zu 
Markthallen geworden? lautete eine provokative Frage. Kirchen sind Orte der Erinnerung, setzte der Bischof entgegen 
und erinnerte an diejenigen, die die Kirche in Droy�ig vor einem Jahrhundert im Schwei�e ihres Angesichts erbauten. Sie 
sind aber auch Orte der Sammlung und Begegnung, an denen Menschen in der Gemeinschaft Gl�ubiger Geborgenheit 
finden, so Feige weiter.
„Wenn die Mauern sprechen k�nnten, h�tten sie viel zu erz�hlen, �ber menschliche Schicksale, �ber Leid und Gl�ck", 
sagte Heiko Arnhold. Er ergriff als Vertreter der politischen Gemeinde das Wort und w�nschte zum Fest der Kirchweih 
alles Gute. Arnhold kn�pfte an die Worte des Bischofs an. In der Vergangenheit habe es in Droy�ig zwischen politischer 
und kirchlicher Gemeinschaft eher ein Nebeneinander gegeben, vielleicht sei jetzt ein Miteinander m�glich, w�nschte sich 
das Verbandsgemeinderatsmitglied. F�r die evangelische Gemeinde �berbrachte Pfarrer Ro�deutscher die 
Gl�ckw�nsche. Zum Festgottesdienst waren auch die Pfarrer erschienen, die die katholische Kirche in Droy�ig einst mit 
betreuten: Norbert Sommer, Hubert Bazant, Peter Bogdan und Hans Mittenentzwei.
Nach dem Festgottesdienst versammelten sich die Kirchg�nger im Garten. Hier spielten die Zeitzer Blasmusikanten auf, 
es wurde ein Auszug in die Geschichte der Kirche gezeigt, Gespr�che wurden gef�hrt und die Gemeinschaft wurde 
gepflegt. „F�r uns Vertriebene war die katholische Kirche in Droy�ig wie ein Zuhause", sagte J�rgen Schmidt. Er kam am 
15. September 1945 als kleiner Junge mit der Familie in Droy�ig an. „Von B�hmen bis nach W�rzen waren wir zu Fu� 
unterwegs. Die Gro�mutter zog den langen Weg meine kleine Schwester, die f�nf Monate war, im Handwagen hinter sich 
her", erz�hlte der 70-J�hrige. Er lebt seit den 1960er Jahren in Radeberg und war extra wegen dem Kirchweihfest mit 
seiner Schwester nach Droy�ig gereist. Den Kontakt hierher hat er nie abgebrochen. „Als die Feier ins Haus stand, hat 
uns J�rgen Schmidt sofort geschrieben, dass er noch alte Fotos hat", sagte Matthias Winkler. Winkler ist Ge-
meinderatsvorsitzender der Pfarrei Sankt Peter und Paul. Mit dem Pfarrer im Ruhestand Hans Mittenentzwei und mit 
Norbert Weihmann hat er eine Brosch�re zu 100 Jahre Kirchweih herausgebracht.

GESCHICHTLICHER ABRISS
Broschüre zur Historie herausgegeben
Anlässlich des Festes zu 100 Jahre Kirchweih der katholischen Kirche Droy�ig stellten die Droy-�iger Matthias Winkler, 
Hans Mittenentzwei und Norbert Weihmann ein kleines Heftchen zur Geschichte des Gotteshauses zusammen. In der 
Brosch�re ist unter anderem ein Foto vom Richtfest am 15. September 1909 zu sehen. Am 1. Mai 1910 erfolgte durch 
Pfarrer Schrepping die Kirchweih. Die 17-seitige Brosch�re wurde mit einer Auflage in H�he von 200 St�ck gedruckt. 
Falls es gew�nscht wird, ist ein Nachdruck m�glich, so Matthias Winkler. Die Heftchen k�nnen unter anderem in der 
katholischen Kirche Sankt Marien Droy�ig erworben werden.
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